it an 
dem 


ehen, 
reibt 
'erie⸗ 
ittet; 
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Die „Eodzer Volkszeitung“ erfheint täglich früh. 
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Ibn Saud. 


Wie „Daily Telegraph“ meldet, iſt Ibn 
Saud am Sonnabend in einer öffentlichen 
Volksverſammlung zum König von Hedſchas 
ausgerufen worden. 

Um die Jahrhundertwende war von dem 
einſtigen großen Wahhabireiche politiſch nichts 
mehr vorhanden. Selbſt das Stammland be⸗ 
fand ſich unter der Herrſchaft eines Fürſten, 
der nicht der Familie Saud angehörte. Im 
Winter 1900 bis 1901 unternahm es ein jun. 
ger Mann, der in der Verbannung in Kuweit 
aufgewachſen war, den Thron wieder aufzu⸗ 
richten. Mit zweihundert Mann zog er bis in 
a Nähe der Hauptſtadt des Wahhabilandes, 

ad, Dort ließ er die kleine Schar zurück 
mit der Weiſung, daß ſie, wenn ſie am andern 
Morgen ohne Nachricht von ihm ſei, zurückkeh⸗ 
ren ſolle, von wo fie gekommen; mit fünfzehn 
auserwählten Kämpfern drang er in der Dun- 


kelheit in die Haupiſtadt ein. Sie lauerten auf 


en Gouverneur; als er mit ſeiner Leibwache 
aus der Feſtung trat, ſtürzten ſich die ſechzehn 
auf ihn, und in einem Augenblicke war es ent- 
ſchieden, daß ſich ein junger Saud im Lande 
ſeiner Väter wieder feſtgeſetzt hatte. Das war 
er Ibn Saud. 

Daß Ibn Saud noch mehr kann als einen 
kühnen Handſtreich ausführen, hat er dann be⸗ 
teien. Er hat ſeinen Gegnern, auch den Tür⸗ 
en, Stück um Stück des Landes abgerungen 
und in beträchtlichem Maße Ordnung geſchaffen. 
Es liegt kein Grund vor, in Ibn Saud 
einen Menſchen der Vollkommenheit zu vermu⸗ 
ten. Beiſpielsweiſe hat bei ſeinem Kampfe ge⸗ 
905 den König Huſſein ohne Zweifel der Ge⸗ 
anke an ſeine Hausmacht eine hervorragende 
Rolle geſpielt. 

Dieſer ſicherlich ungewöhnliche Mann hat 
auch eine befondere Gabe, die an eine Gepflo⸗ 
genheit Napoleons erinnert. Als Philby, der 
bekannte engliſche Reiſende und Diplomat, ein- 
mal im Lager das Zelt des Fürſten betrat, 
fand er Ibn Saud bei einem alten Kamelſattel 
ſitzen, rechts und links von ihm je einen Se⸗ 
bretär, denen er, beiden zugleich und mit einer 
Schnelligkeit und Beſtimmtheit, die Philby in 
Erſtaunen verſetzte, Briefe verſchiedenen Inhalts 
diktierte. Während er ſich mit Philby unter⸗ 
hielt, fuhr er mit dem Doppeldiktat fort. Aber 
auch das war noch nicht alles. Mitten darin 
wurde ein Rechtsfall aufgerufen, und faſt ohne 
in der Unterhaltung mit Philby oder im Dik⸗ 


dat der Briefe einzuhalten, holte Ibn Saud die 


weſentlichſten Tatſachen aus dem Kläger heraus. 
— Daß in Arabien noch die Sklaverei beſteht, 
iſt bekannt. Aber die Sklaven Ibn Sauds 
1 8 gut behandelt, was Philby von einigen 
jeſer ſchwarzen Menſchenkinder ſelber erfuhr. 
Sur Charakteriſtit Ihn Sauds mag auch dies 
ienen, obgleich man ja weiß, daß ſeit jeher die 
Sklaven im Orient ein beſſeres Los hatten als 


in anderen Gebieten der Erde. — Erwähnt ſei 


felt daß Ibn Saud, wenn er zur Vertraulich⸗ 
eit aufgelegt war, ſich ohne weiteres zu einer 


hard Wagner, Bahnſtraße 68) Idunſka⸗Wola: Berthold 
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Die Wyzwolenie⸗Spalterei. 


17 Abgeordnete erklären ihren Austritt aus der „Wyzwolenie“. 


Eine weitere 


Spaltung ift nach dem 23. Januar zu erwarten. Der „Wyzwolenie“ verbleiben 
| 24 Abgeordnete. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Geſtern erhielt der Vorſitzende des Klubs 
der „Wyzwolenie“, Stolarſti, ein Schreiben, das 
Abg. Waleron unterzeichnet hat, und in dem 
erklärt wird, daß die Abgeordneten Bujak, 
Chyb, Dombſki, Durow, Fijalkowſki, Hellman, 
Jemielewſki, Ledwocki, Niedzielſki, Polakiewicz, 
Sanojca, Szafranek, Tabor, Waleron, Wojito⸗ 
wicz, Wrona und Zalewfki aus dem Klub aus⸗ 
treten, um eine eigene Partei, den Bauernver⸗ 
band zu bilden. 

Außerdem erhielt das Präſidium der 
„Wyzwolenie“ ein zweites Scheiben, in dem 
Abg. Dubrownik erklärt: N 
»In Anbetracht der neuen Spaltung in der 
„Wyzwolenie“, die ein laute 
Wählern hervorrufen wird, ſehe ich es als 
Vorſitzender der Hauptverwaltung der Bezirke 
von Wilna und Nowogrudek als meine Pflicht 
an, dieſe Sezeſſion auf die Tagesordnung der 
Sitzung der Hauptverwaltung zu ſtellen, die am 
23. Januar ſtattſinden wird.“ 

In Kreiſen, die der „Wyzwolenie“ nahe⸗ 
ſtehen, verlautet, daß Dubrownik ebenfalls aus 


5 Echo bei den 


der „Wyzwolenie“ austreten werde. Ihm wür⸗ 
den ſich auch die Abgeordneten Wendziagolfki, 
Piotrowski, Halſki und Adamowicz anſchließen. 


Gleich nach der Sezeſſion erließ der Haupt⸗ 
vorſtand einen Aufruf, in dem die Gründe des 
Austritts der 17 Abgeordneten angeführt find. 
Es wird darauf hingewieſen, daß die Spaltung 
eine Lehre für die Zukunft ſei, denn ſie beweiſe, 
daß es nicht gut ſei, Leute zu halten und zu 
unterſtützen, die die Unterſtützung nicht verdie⸗ 
nen. Darauf folgt eine Charalterifierung der 
einzelnen Abgeordneten, die aus den Klub 
ausgetreten find. Was über dieſe Abgeordne⸗ 
ten geſagt wird, iſt für dieſe nicht ſchmeichelhaft. 


Zum Schluß heißt es im Aufruf, daß, nach⸗ 
dem die Krakeeler und Zerſplitterer aus dem 
Klub ausgeſchieden ſind, die „Wyzwolenie“ ge⸗ 
einigt daſtehe, um für die Intereſſen der Bauern 
unter Einſatz aller Kräfte weiter zu kämpfen. 


Nach den vielen Spaltereien, die die „Wyz⸗ 
wolenie“ erlebt hat, werden ihr von den 
60 Abgeordneten nur noch 24 übrigbleiben. 


Der franzöſiſche Sozialiſtenkongreß. 


Scharfe Abrechnung mit den Radikalen. — Gegen die Beteiligung an der Regierung. 


Bei Eröffnung der Sitzung herrſchte der Eindruck 
vor, daß die Anhänger der Beteiligungspolitik ge⸗ 
ſchlagen werden, da die Provinzdelegierten die Beteili⸗ 
gungspolitik einmütig ablehnen. Von den Gegnern der 
Zuſammenarbeit mit den Radikalen ſprach als erſter 
Morel, der in ungewöhnlich ſcharfſen Ausdrücken mit 
den Radikalen abrechnete, denen er Unentſchloſſenheit 
und Unaufrichtigkeit vorwarf. Die ſozialiſtiſche Partei 
habe den Radikalen ſtets die weitgehendſte Unterſtützung 
erwieſen. Die Sozialiſten hätten z. B. die geheimen 
Fonds bewilligt. Als Herriot vom Senat geſtürzt wurde 
und die Sozialiſten einen Widerſtand organiſieren woll⸗ 
ten, beriefen ſich die Radikalen auf die Verfaſſung und 
machten nicht mit. Das Kartell ſei bereits an dieſem 
Tage zuſammengebrochen. Für die ſozialiſtiſche Partei 
käme eine Mitarbeit mit den Radikalen nur dann 
in Frage, wenn die abſolute Mehrheit die Porte⸗ 
feuille erhalte. Im übrigen ſeien die Sozialiſten bereit, 
die Macht allein zu übernehmen. Bis dahin 
können ſie ſich mit der Wiederaufnahme einer bedingten 
Unterſtützungspolitik begnügen, wobei jedoch die Be⸗ 
ſchlüſſe des letzten Kongreſſes entſcheidend maßgebend 
ſein werden. In der Nachmittagsſitzung ſprachen 
Renaudel und Paul Boncour im Sinne der Beteiligungs⸗ 
politik. In der Nachtſitzung ſprachen Blum und Longuet 
gegen die Beteiligung an der Regierung. 


Der Bertreter der Marne⸗ Föderation, Deai, 
erklärte, daß der ſozialiſtiſche Kongreß als erſte Maßz⸗ 
nahme die Abfaſſung eines Aktion⸗ Programms be⸗ 
ſchließen ſollte, zu dem die übrigen Linksgruppen Stel⸗ 
lung zu nehmen hätten. Im Falle der Beteiligung mit 
der Mehrheit der Porteſeuilles für die Sozialiſten 
ſollten folgende Miniſterien für die ſozialiſtiſche Partei 
beanſprucht werden: Arbeit zur Durchführung der ſozia⸗ 
liſtiſchen Reſorm. Oeffentlicher Unterricht zur Einrich⸗ 
tung der Einheitsſchule und Krieg. In ſeiner Rede gab 
dann Paul Voncour eine Darſtellung der innerpolitiſchen 
Ereigniſſe ſeit dem 11. Mai 1924. Die Unterſtützungs⸗ 
politik könne nur in Form einer Beteiligung der Sozia⸗ 
liſten an der Negierung wirkſam wieder aufgenommen 
werden. Der Kongreß dürfe keine unnachgiebige Hal⸗ 
tung einnehmen, da ſonſt der Zerfall des Kartells 
nicht zu vermeiden iſt. 

Nach Beendigung der Ausſprache wurde der Uns 
trag, in dem eine Nicht beteiligung an der Regie⸗ 


rung gefordert wird, mit 1766 gegen 1331 Stimmen 


angenommen. Der Antrag ſieht jedoch eine Untere 
ſtügung der Regierung vor, ſo lange deren Tätigkeit 
nicht gegen das Aktionsprogramm der Sozialiſten ver⸗ 
köße. 

Wie aus der Abſtimmung erſichtlich, iſt die Min⸗ 
derheit recht beträchtlich. 


intenſiven Abneigung gegen die Ju⸗ 
den zu bekennen pflegte, was immerhin in 
Anbetracht der Frage Paläſtinas nicht ohne 
Intereſſe iſt. 

Seit Philby bei Ibn Saud war, hat die⸗ 


‚fer Araberfürſt ſeinen Aufſtieg fortgeſetzt. Das 


ganze Land iſt etwas märchenhaft, wie aus 


Tauſendundeiner Nacht, und iſt doch ein Stück 
des wirklichen Lebens, in dem ſich freilich die 
intereſſanteſten aller Romane ereignen. Ibn 
Saud hat ſeinen ſtärkſten Gegner des inneren 
Arabiens, den Beherrſcher der Schammar, be⸗ 
ſiegt, hat den König Huſſein und ſeinen Sohn 
aus dem Hedſchas verjagt, ſo daß heute Ibn 
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Saud der unbeſtrittene Herrſcher des größten 
Teiles der arabiſchen Halbinſel iſt, vom Per⸗ 
ſiſchen Golf bis zum Roten Meere und hinauf 
bis in die Nähe Transjordaniens, Syriens und 
des Irak Er hat ſich auch ſchon einmal gegen 
den Haſchimiten, der in Transjordanien von 
Englands Gnaden ſitzt, gewandt, iſt aber dann 
von den Engländern aufgehalten worden. Mit 
dieſen es nicht zu verderben, hielt er für nütz⸗ 
lich; ohne Zweifel war es ihm wichtig, daß ſie 
bei ſeinem Kampfe um den Hedſchas neutral 
ſeien. Aber wo wäre denn jemals alles jo ge 
blieben, wie es iſt? Die Türken haben ein 
ſchlechtes Andenken in dem Lande hinterlaſſen, 
weil ſie es gar nicht verſtanden, mit den Ara⸗ 
bern umzugehen, und es beſtehen auch Gegen: 
ſätze des Glaubens zwiſchen ihnen und den 
Wahhabiten. Dennoch ſind ſie, wie z. B. der 
Amerikaner Powell, der Weſtaſien bereiſt hat, 
bezeugt, einander wieder näher gekommen 
infolge des natürlichen Gegenſatzes zu der eng⸗ 
liſchen und der franzöſiſchen Herrſchaft in ara- 
biſchen Gebieten. Es gibt Veränderungen, die 
zu natürlich ſind, als daß ſie nicht auch einmal 
eintreten würden. Die Wahhabiten ſind mit 
den Engländern nicht verheiratet, und ſelbſt 
wenn ſie es wären, ſo würde das nicht viel 
beweiſen. Als Philby im Lager Ibn Sauds 
eintraf, hatte dieſer gerade eine neue Ehe ge⸗ 
ſchloſſen, es war damals die fünfundſieb⸗ 
zigſte; am nächſten Tage empfing die neue 
Gattin bereits den Scheidebrief ... R. D. 


Seim. 


Nach der Schwurabnahme vom neuen Abgeordneten 
3 Sobolewifi durch den Marſchall wurde zur 
3. Leſung des Geſetzes über die Rechte der Aus länder 
in Polen geſchritten. Zu dem Geſetz ergriff der jüdiſche 
Abg. Injler das Wort, der darauf hinwies, daß das 
Geſetz derartige Mängel auſweiſe, daß man darüber im 
Plenum überhaupt nicht beraten könne. Redner ſchlägt 
daher die Zurückſendung des Geſetzes an die Kommiſ⸗ 
ſion vor. Der Antrag wurde angenommen. 

Darauf wurde zur Ausſprache über das Geſetz 
betreffs des Dienſtverhältniſſes der Lehrer geſchritten. 
Die Abgeordneten Federbuſch und Lewin übten eine 
ſehr ſcharfe Kritik. Abg. Chrucki ſtellte den Antrag, 
den Artikel zu ſtreichen, in dem gefordert wird, daß jeder 
Lehrer die polniſche Sprache beherrſchen müſſe. 

Abg. Piotrowski wandte ſich gegen die Artikel, 
in denen der Geiſtlichkeit Einfluß auf die Lehrerſchaft 
eingeräumt wird 

Abg. Chrucki ergriff noch mehrmals das Wort 
und ſtellte eine Reihe von Anträgen. Gegen die An⸗ 
träge wandte ſich Abg. Pruszynſki. 

Nachdem noch die Abg. Piotrowfki, Skrzypa, Wy⸗ 

odſki, Greiß und Nowicki geſprochen hatten, wurden 
ie Debatten bis Freitag, nachmittags 3 Uhr, vertagt. 


Die „Wyzwolenie“ gegen 
St. Grabſki. 


Eine Interpellation. 


Abg. Zygmunt Nowicki und Genoſſen von der 
„Wyzwolenie“ richteten eine Interpellation an den 
Miniſterpräſidenten, in der darauf hingewieſen wird, 
daß Unterrichtsminiſter Grabſki gegen die Konſtitution 
verſtoßen habe, indem er den Abg. Rymar mit der 
nn der Perſonalfragen in ſeinem Miniſterium 
etraute. 


Der Kampf um Pilſudſti. 
Vor einem Rücktritt Moraczewſkis? 


Der vorgeſtrige Beſchluß des politiſchen Komitees 
beim Miniſterrat, die Rückkehr Pilſuoͤfkis in die Armee 
gutzuheißen, falls die Koalitionsparteien damit einver- 
ftanden fein ſollten, hat in Seſmkreiſen großes Auffehen 
erregt. 

Man ſprach bereits davon, daß Sejmmarfhall 
Rataj die Miſſion übernommen habe, mit den einzelnen 
Parteiführern zu verhandeln, um deren Einverſtändnis 
einzuholen. Wie jedoch Marſchall Rataj offiziös mit⸗ 
teilt, habe er in diefer Frage noch niemals vermittelt 
und geoͤenke es auch in Zukunft nicht zu tun. 

Im Zuſammenhange mit der Frage der Rückkehr 
Pilſudſkis in die Armee, wird auch das Kücktrittsgeſuch 
des Miniſters Moraczewſki gebracht. Wie es heißt, 
will Moraczewſki mit feiner Rüdtrittsdrohung einen 
Druck gegen die Pilfudfkifeinde ausüben. Der Vorſtand 
der P. P. S. ſoll in dieſer Frage bereits eine Sitzung 
gehabt haben. 8 

Geſtern abends erklärte Abg. daszynſti, daß von 
einem Rücktritt des Miniſters Moraczewſki augenblicklich 
keine Rede fein könne, obwohl aus Kückſicht auf den 
Gefundheitszuftand des Minifters ein Rücktritt nicht 
ganz aus geſchloſſen ſei. N 
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Lod zer Dole eltung 


Vor einem Rücktritt des Kriegsminiſters. 
In Seſmkreiſen verlautet, daß mit einem Rücktritt 
des Kriegsminiſters Jeligowſki zu rechnen ſei, falls es 
gelingen ſollte, eine Einigung in der Frage der Kück⸗ 
kehr Pilfudfkis in die Aemee zu erzielen. Kriegs⸗ 
minifter würde dann General Oſinſki werden. 


erhält einen Biſchof. 
Eine päpſtliche Bulle. 

Der bisherige Adminiſtrator der Danziger Diözeſe 
O'Rurke hat vom Papſt die Miſſion erhalten, in Dan⸗ 
zig eine eigene Diözeſe zu bilden. Dieſe Miſſion gleicht 
einer Berufung O'Rurkes zum erſten Biſchof von Danzig. 

Gleichzeitig wurde ein Schreiben des Papſtes an 
die Katholiken von Danzig bekanntgegeben, in dem der 
Papſt die Katholiken zur Treue gegenüber den Biſchof 
O'Rurke auffordert. 


— nn . ʃ .... 


Danzig 


Erzherzog Albrecht Habsburg 


der Anwärter auf den ungariſchen Thron, den die Fälſcher⸗ 
klique zum König der Ungarn proklamieren wollte. 


Iſt eine internationale Aktion 
gegen Ungarn möglich? 


Mach Meldungen des diplomatiſchen Korrefpon- 
denten des „Daily Telegraph“ ſind die Stagten der 
Kleinen Entente an die Weſtmächte mit der Anfrage 
herangetreten, ob dieſe eine Unterjuhung 
der ungariſchen Bankbnotenfälſchungs-⸗ 
affäre durch den Dölkerbund veranlaſſen 
werden. Nachdem bereits vor einigen Tagen die 
„Times“ eine internationale Einmiſchung in dieſe 
Affäre ſehr kühl behandelt haben, kommt der Kor- 
reſpondent des „Daily Telegraph“ zu dem Ergebnis, 
daß vorläufig die Derfolgung und Unterſuchung des 
Verbrechens und auch der politiſchen Putſchabſichten 
eine 1 Angelegenheit der ungarischen Regie- 
rung ſei. 


Fälſchung portugieſiſcher Banknoten. 
Auf Beſchwerden der portugieſiſchen Regie- 
rung hat die Polizei zwei in die Angelegenheit der 
älichung von porkugieſiſchen Banknoten verwickelte 
erſonen verhaftek. Die Polizei hat in Rotterdam 
und im Haag mehrere Koffer beſchlagnabmt. die 
portugieſiſche Banknoten im Werte von 12 Millio- 
nen Gulden ſowie Konfralfe und Scheiftſtücke ent 
N die wahrſcheinlich gefälſcht find und dazu 
enützt wurden, um eine engliſche Druckerei mit der 
Herſtellung von Noten bis zum Geſamtbetrag von 
25 Millionen Gulden zu beauftragen. 
*. + 


+ 


Die deutſchen Freunde der ungariſchen Fälſcher. 


Der „Paris Soir“ veröffentlicht den Wortlaut 
eines Oertrages, aus dem fi) das enge Derhältnis 
zwiſchen den deutſchen und ungariſchen Mo- 
narchiſten ergibt. Der Vertrag ſoll zwiſchen 
einem deutſch- ungariſchen Konforfium im Jahre 1920 
abgeſchloſſen worden ſein. ls Oertreter der deut. 
ſchen Monarchiſten war der bekannte Oberſt Bauer 
an dieſem Konſortium beteiligt. Er hat, wie ſich aus 
dem Derteagskext ergibt, einen deutſchen Noten- 
drucker beſorgt, der in Aebereinſtimmung mit dem 
Konſortium beauftragt war, 2 Milliarden Rubel 
zu drucken. 


Fälſchung von Fünſpfundnoten. 

Eine vierköpfige Falſchmünzerbande, die ſich 
mit der Herſtellung und dem Dertrieb von eng- 
liſchen Fünfpfundnoten befaßte, konnte nach 
langwierigen Ermittlungen der Beamten der Falſch⸗ 
geldabteilung der deutſchen Reichsbank feſtgenommen 
werden. Es handelt ſich um die Kaufleute Sagert 
und Dahling, einen Ingenieur Gerſtenberger und 
um einen Typographen namens Kühn. Die Fäl- 
ſchungen reichen bis in das Jahr 1924 zurück. Bis- 
er 197 etwa fünfzig Stück falſche Scheine auf- 
getaucht. 


Mich neue Pofer für deln Blatt! 
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Ne. 13 


Ein Vorſtoß zur Einigung zwiſchen 


zweiter und dritter Internationale. 


Die engliſche Unabhängige Arbeitspartei dürfte, 
wie „Daily Herald“ meldet, auf Grund eines im 
Parteivorftand gefaßten Beſchluſſes bei nächſter 
Gelegenheit der Exekutive der Sozialiſtiſchen Ar- 
beiter-Internationale Dorfchläge machen, die ſich auf 
eine Einigungsaßfion zwiſchen Moskau und 
dee Sozialiſtiſchen Arbeiter-Internafionale beziehen. 

Dieſe Mitteilung iſt auf den Generalſebretär 
der Anabhängigen Arbeitspartei, Fenner Brockway, 
zurüchzuführen. Er verteitt in Zukunft anſtelle des 


bekanntlich aus Geſundheits rüchſichten zurückgetrete⸗ 


nen Parteivorſitzenden Clifford Allen die Unabhär- 
gige Arbeits partei in der Exebutibe der Sozaliſtiſchen 
Mebeiter- Internationale und dürfte deshalb bereits 
in der nächſten Sißung den von feiner Partei ge- 
faßten Beſchluß bor dem Exebutivbomitee ſelbſt 
begründen. Der Erfolg eines ſolchen Vorſtoßes 
kann nach den jüngſten Entſcheidungen der Amfter- 
damer Gewerkichaftsinternationale auch den britiſchen 
Den der politiſchen Einigungsaktion nicht zwei- 
elhaft fein. Es dürfte ſchon jeßf als ſicher gelten, 
daß die Unabhängige Arbeitspartei bei ihrem Dor- 


ſtoß von den Vertretern der großen Labour Parly 
in der Internationale nicht unterſtüßt werden wird. 
* * 


Gefühlemäßig wird der Wunſch der engliſchen 
Unabhängigen, die eine rührige bleine Teilgruppe der 
engliſchen Geſamtpartei darſtellen, von weiten Kreiſen 
der Sozialdemofrafe anderer Länder geteilt werden. 
Ob aber der Zeifpunkf für einen ſolchen Derſuch 


ſchon gekommen ift, wird in der Tat, angeſichts des 


Mißbrauchs aller Einigungsaktionen zu einſeitig 
bommuniſtiſcher Propaganda, zu bezweifeln fein. Der 
undemobratiſche Aufbau der Mos bauer Inkernatſo- 
nale mit ihrer rein ruſſiſchen Leitung, an der Parfeien 
anderer Dölbher nur dem Scheine nach forma 
beteiligt find, würde in einer gemeinſamen jozialifti- 
ſchen Internationale niemals zu halten fein. Darin 


liegt der fieffte Grund für die Anehrlichbeit der Ein: 


heitsfrontpropaganda. 


Lokales. 
Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit. 


Während der Konferenz der Wojewoden in War⸗ 
ſchau betonte der Lodzer Wojewode Darowſki, daß die 
Lodzer Wojewodſchaft 77230 Arbeitsloſe zähle. 

Wenn der Wojewode dieſe Zahl nannte, ſo iſt 
es klar, daß dazu noch diejenigen Arbeitsloſen kommen, 
die nicht regiſtriert ſind, ſowie die Kurzarbeiter, alſo 
faſt alle Arbeitenden, die heute noch beſchäftigt find, 
da nur wenige Betriebe volle Wochen arbeiten. 

Herr Darowifi meinte während der Konferenz, 
daß die Kriſe durch den geringen Export und die Ver⸗ 
ringerung des inneren Verbrauchs entſtanden iſt, daß 
ſich rieſige Warenvorräte angeſammelt haben. 

Dieſer letzten Anſicht müſſen wir widerſprechen. 
Heute ſind die rieſigen Warenvorräte nicht nur zuſam⸗ 
mengeſchrumpft, ſondern im Gegenteil — die Waren⸗ 
lager ſind leer. Die Sommerſaiſon in der Induſtrie 
(Oktober — März), die unausgenützt geblieben iſt, wird 
vielleicht noch keinen ausgeprägten Warenmangel in 
den Sommermonaten des Jahres 1926 zeigen. Zur 
Deckung dieſes Bedarfs, zumal die Konſumption durch 
die allgemeine Not geringer ſein wird, dürften die Vor⸗ 
räte noch reichen. Aber die Winterſaiſon (März — Sep⸗ 
tember), in der gewöhnlich Waren für den darauf⸗ 
folgenden Winter hergeſtellt wurden, dürfte ſchon anders 
ausſehen. An Winterwaren fehlt es allgemein. 

Natürlich iſt die Hebung der Verbrauchsfähigkeit 
der Bevölkerung die Vorbedingung dafür, daß der 
Warenabſatz im Lande geſteigert wird. Die bisherigen 
Arbeitsloſenunterſtützungen werden dies aber nicht be⸗ 
wirken. Die Unterſtützungen reichen ja nicht einmal 
zur Stillung des Hungers. Eine Steigerung des Ver⸗ 
brauchs kann nur eintreten, wenn die Arbeiterſchaft 
arbeitet und ſoviel verdient, daß ſie ſich die ihr jetzt 
nötigen Garderoben zu kaufen imſtande iſt. 

In dieſer Richtung hin müſſen die Bemühungen 
der Regierungen gehen. Skrzynſki machte in dieſer 
Richtung hin Hoffnungen für den Februar, März. Ge⸗ 
meinſame Konferenzen der Regierung mit den Arbeiter⸗ 
vertretern und der Induſtrie müſſen angeſichts der in 
der nächſten Zeit eintreffenden Anleihen abgehalten 
werden, um bei einer wenn auch nur teilweiſen Bele⸗ 
bung der Induſtrie eine geſunde Produktions weiſe 
feſtzuſetzen. 


* * 


K* 

Die „Freie Preſſe“ beſpricht in ihrer geſtrigen 

Folge die Wojewodenkonferenz und kommt zu dem Schluß: 

„Der Export hann nur geſteigert werden, wenn die 

Ware verbilligt werden bann. Das iſt aber nur möglich, 

wenn die Induſtriellen Kredite erhalten und wenn ferner die 
Arbeitszeit verlängert wird.“ 

Wer noch daran gezweifelt hat, daß die „Freie 
Preſſe“ das Blatt der Induſtrie geworden iſt, wird 
durch die vorſtehende Stellungnahme eines Beſſeren 
belehrt. Langſam, aber ſicher, werden ſich die Leſer 
dieſes Blattes davon überzeugen, daß ſie ihre Abon⸗ 
nementsgebühren an den Unrichtigen abführen. 

% * 
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Mr. 13 


Die Wojewodschaft beabſichtigt bei der Regierung 
Kredite zur Weiterführung der Kanaliſationsarbeiten 
auszuwirken. Dabei betont das Amt, daß in dieſem 
Falle die Arbeiten nicht vom Magiſtrat, ſondern von 
der Regierung beaufſichtigt werden ſollen. 
| Dieſer Standpunkt der Wojewodſchaft beweiſt, daß 
die Solidität des gegenwärtigen Magiſtrats in den 
Augen der Wojewodſchaft viel eingebüßt hat. 


a Die erwerbsloſen Bäckergeſellen fordern 
Unterſtützungen. Im Lokale der Klaſſenverbände 
fand eine Verſammlung der arbeitsloſen Bäckergeſellen 
ſtatt. Von der ſtaatlichen Unterſtützung genießen nur 
9 Arbeiter, da die meiſten Bäckereien weniger als 
E Perſonen beſchäftigen. Die Verſammelten faßten eine 
niſchließung, in der die Hauptverwaltung der Klaſſen⸗ 
verbände aufgefordert wird, Sorge dafür zu tragen, daß 
alle erwerbsloſen Bäckergeſellen Unterſtützungen erhalten. 
Zu der Kirchen vorſteherwahl in der St. Jo⸗ 
hanntsgemeinde. Uns wird geſchrieben: Ergänzend 
5 ich zu der Kirchenvorſteherwahl, die am Sonntag, 
Uhr nachmittags, ſtattfindet, folgendes mit: das Kir⸗ 
chenkollegium hat in Rückſicht auf die Not der Arbeits⸗ 


loſen in unſerer Stadt beſchloſſen, zur Beteiligung an 


er Wahl auch Wahlgemeindeglieder zuzulaſſen, die 
als l Richenbeitrag nicht bezahlt haben, ſo weit ſie ſich 
1 5 Arbeitsloſe durch Vorweis ihrer Unterſtützungskarte 
legitimieren werden. W. P. Angerſtein, 
Superintendent. 
He Städtiſches Theater. Uns wird geſchrieben: 
5 1855 „Plomienna noc Antoni“. Morgen: „Swit, dzien 


N Das Mechfelinfaffo der Poſt. Der Direktor 
die Lodzer Poſtamtes erhielt von ſeinen Vorgeſetzten 
De Weiſung, daß hinfort nur Zlotywechſel zum Inkaſſo 
luternemmen werden ſollen. Wechſel in fremden Va⸗ 
uten ſollen den Beſitzern zurückgegeben werden. (b) 
Ueberall dasſelbe. Bekanntlich wurde mit der 
wobefolgung von Kohle an die Arbeitsloſen begonnen, 
el ei diejenigen, die Unterſtützungen beziehen, drei, die 

ne Unterſtützungen beziehen, fünf Korzec erhalten. Im 
N nion menhauge damit wandte ſich geſtern eine Dele⸗ 
95 ion der Arbeitsloſen an den Sekretär des Klaſſen⸗ 
Srbandes, Danielewicz, mit der Klage, daß auf dem 
ſcheiblerſchen Kohlenplatz als Wage eine Kiſte dient, 
21 drei Korzec enthalten ſoll. In Wirklichkeit aber 
ft hält die Kiſte nur zwei Korzec. Danielewicz wandte 
6) ſofort an die entsprechende Behörde, die die Schul⸗ 
daß die Verantwortung ziehen und anordnen wird, 
aß die Arbeiter volle Rationen erhalten. (b) 
der Duerafen für wuchernde Müller. Während 
von grnatiprünge hat das Wucheramt eine ganze Reihe 
5 ühlenbeſitzern wegen Wuchers zur Verantwortung 
gen und die Angelegenheit dem Wuchergericht über: 
Su en. Nunmehr ſtellte es ſich heraus, daß die 
di mmen, um die es ſich bei den Protokollen handelt, 
we ompetenzen des Wuchergerichts überſteigen, wes⸗ 
werde ſie dem Bezirksgericht zur Entſcheidung vorgelegt 
bis 15 müſſen. Hier drohen den Wucherern Strafen 
Jahre Gefängnis und 10000 Zloty. (b) 
Januc ur Autos und Droſchkenbeſitzer. Im Monat 
umme müſſen die Droſchken⸗ und Autobeſitzer neue 
die Befik auskaufen. Nach Ablauf des Monats werden 
nach 9 dieſer Gefährte, die dieſer Vorſchriſt nicht 
geommen find, adminiſtrativ beſtraft. (b) 
gen Kilberhochzeit. Morgen begeht der in den hie⸗ 
Gore mi. bekannte Schneidermeiſter Herr Oskar 
der ſilbernen Hochzeit. Auch wir gratulieren. 
Mi his rand in einer Mühle. Geſtern brach in der 
An de ‚Don Zytnicki in der Jakubaſtraße 16 Feuer aus. 


Feuerwehr 
daß diehi gelang es, Herr des Feuers zu werden, ſo 


Eine Decke eingeſtürzt. In dem einem gewiſ⸗ 
Ion Seite gehörendem Haufe ſtürzte eine Decke ein. Der 
J ste tr erfolgte in der Wohnung von Antoni 


Jorkulſti. Durch den Deckeneinſturz trug die Frau des 


Jorkulſti Verletzung davon. Die Polizei i 
: 6 a zei hat eine ſtrenge 
anf bie eingeleitet, da der Haus beſitzer mehrfach 
le cadhaftigteit der Decke aufmerkſam gemacht 
: (£ 


worden wa 


IR Zum Selbſtmord auf der Eiſenbahnſtrecke Lodz 

utno erfahren wir, daß der Selbſtmörder, der ſich 
19 dann vom Zuge überfahren wurde, 
delsf Ei Student war, ſondern ein Schüler der Han⸗ 


1 Selben de dd Przendzalnianaſtraße. Der jugendliche 


f der Zenon Murawſfki heißt, hatte ein 
en Schulzeugnis erhalten und dies ſich ſo zu 
ſchreckli che Hauen, daß er beſchloß, freiwillig auf ſolch 
8 * Weiſe aus dem Leben zu ſcheiden. (b) 
Maſtbau tener pverſuch. Die 17 jährige Miriam 
von Eſſigeſſen int Straße 9, verfuchte ſich durch Penuß 
bereitf ſigeſſenz das Leben zu nehmen. Die Rettungs⸗ 
chaft erteilte der Lebensmüden die erſte Hilfe. (k) 


5 Skier Plötzlicher Tod. Im Hofe des Hauſes in der 


niewickaſtraße ötzlich ei i 
Fre ee 18 verſtarb plötzlich eine ae 


erg Eheſzene, 


Jortſ bung 7 die auf der Straße ihre 


and. In der Piramowicz⸗Straße 14 
par Boleslaw und Stanislawa Kaſpro⸗ 


Ein neuer Welt: 
reiſender. 


Der Amerikaner R. P. 
Rohrie hat eine Reife um 
die Welt im Boot von 
20 Fuß Länge unternom⸗ 
men, das mit einem klei⸗ 
nen Motor verſehen iſt. 


wicz. Das Eheleben der beiden war alles nur nicht 
glücklich, denn der Ehemann liebte einen zu trinken und 
vernachläßigte dadurch ſeine Frau. Vorgeſtern kehrte 
der Mann wieder einmal betrunken nach Hauſe zurück. 
Wie gewöhnlich, ſo fing er auch diesmal Streit mit 
ſeiner Frau an. In einem Anfall von Raſerei, demo⸗ 
lierte er die Möbel und ergriff einen zerbrochenen Stuhl, 
mit dem er ſich auf ſeine Frau ſtürzte. Die Frau wurde 
übel zugerichtet. Als ſie laut um Hilfe rief, lief der 
21 jährige Schmul Zweig, Wschodniaſtraße 25, herbei, 
um die Frau aus den Händen des Wütenden zu retten. 
Die Hilfsbereitſchaft kam dem jungen Manne ſchwer zu 
ſtehen. Der Raſende ſtürzte ſich auf Zweig und ver⸗ 
prügelte ihn derart, daß dieſer die Flucht ergreifen 
mußte und auf die Straße lief. Kaſprowicz ſtürzte 
hinterdrein, den Ausreißenden mit einem Knüppel trak⸗ 
tierend. Auf der Straße ſtellte ſich dem wie raſend um 
ſich ſchlagenden Kaſprowicz ein gewiſſer Icek Magnes 
in den Weg. Dieſer bekam von Kaſprowicz ebenfalls 
ſeine Schläge ab. Der Prügelſzene machte die Polizei 
ein Ende, die Kaſprowicz verhaftete und die Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbeirief, die den drei Verletzten die erſte 
Hilfe erteilte. Die Verletzungen der Frau ſind ernſt. 

Ein böſer Reinfall. An der Ecke der Zacho⸗ 
dnia⸗ und Konſtantiner⸗Straße trat vor einigen 
Tagen an den Leibuſch Goldhart, Lubomirkaſtraße 15, 
ein junger Mann heran, der in höflicher Weiſe nach 
der Nummer der Straßenbahn, die nach dem Kaliſcher 
Bahnhof fährt, fragte. Nach Erteilung der Antwort 
ſtellte Goldhart feſt, daß ein Komplice des jungen 
Mannes ihm zwei Reiſekoffer im Werte von 1000 3l. 
geſtohlen hatte. Als geſtern Goldhart wieder an der 
Ecke ſtand und auf die Elektriſche wartete, trat an ihn 
derſelbe junge Mann heran, dem es durch ſeinen Trick 
gelungen war, Goldhart zu beſtehlen. Als der junge 


Mann wieder nach der Elektriſchen zum Bahnhof fragte, 


hielt ihn Goldhart feſt und alarmierte die Polizei. Der 
Verhaftete ſtellte ſich als der in der Alexandrowſka 17 
wohnhafte 26 jährige Szaja Liebſtein heraus. Seinem 
Komplicen gelang es zu entkommen. Sg) 
Einbruch. In das Handelshaus Kaffeemann, 
Panſkaſtraße 98, drangen Diebe ein und raubten 
8 Päckchen Garn. Wie die Polizei feſtſtellte, waren die 
Diebe mit Hilfe einer zuſammenſchiebbaren Leiter bis an 
ein Fenſter im erſten Stock gelangt, wo ſie die Eiſen⸗ 
ſtäbe durchſägten und durch das Fenſter ins Lager 
drangen. Da Einwohner des Nachbarhauſes, Panſka⸗ 
ſtraße 100, nachts im Hofe lautes Stöhnen vernahmen, 
das aufhörte als ſie Licht machten, ſo ſtellte die Polizei 
auch auf dieſem Grundſtücke Nachforſchungen an, die 
auch Erfolg hatten. Die 8 Päckchen Garn wurden 
nämlich im Garten gefunden, wo ſie die Diebe mit Stroh 
zugedeckt hatten. Was das Stöhnen anbetrifft, ſo wird 
angenommen, daß einer von den Dieben von der Leiter 
geſtürzt ſein muß, wobei er ſich eine Verletzung zuzog. 
Diebſtähle. Aus der Wohnung des Stanislaw 
Kuciak, Rybna 10, wurden verſchiedene Gegenſtände im 
Werte von 1000 Zl. geſtohlen. — Ein zweiter Diebſtahl 
wurde in der Wohnung von Chajm Stern, Narutowicz⸗ 
ſtraße 35, verübt. Der Wert des geſtohlenen Gutes beläuft 
ſich auf 1000 31. — Dem aus Bromberg ſtammenden 
Kaufmann Piotr Gerſchon, der bei Bekannten in der 
Zawadzkaſtr. 10 wohnte, ſind verſchiedene Gegenſtände 
im Werte von 1000 Zloty geſtohlen worden. ( 
Eine Einbrecherbande vor Gericht. Vor 
dem hieſigen Bezirksgericht haben ſich die Einbrecher 
Ludwig Beck, Joſef Malczak, Mieczyslaw Wofciechowfki 
ſowie die Hehler Marjan Andrzejczak, Max Przezdzie⸗ 
kowſki, Juzefa Malczak, Zofja Dobruszer und Franciszka 
Wojciechowſki zu verantworten, die angeklagt find, in 
den Jahren 1923 und 1924 gegen 20 Einbrüche verübt 
zu haben. Die Angeklagten werden von 6 Rechts⸗ 
anwälten verteidigt. Das Urteil wird morgen gefällt. 


Wie das Preſtige der Stadt Lodz 
gehoben wird. 
Bei den Kaffern ne es auch nicht ſchlimmer 

ein können. ! 
Bekanntlich weilte vor kurzem in Lodz ein Glober- 
trotter namens Edmund Caradec, der es unternommen 
hat, eine Wanderung durch ganz Europa zu machen. 
Caradec hat ſich verpflichtet, dieſe Reiſe in 5 Jahren 
zurückzulegen. Gelingt es ihm, die Verpflichtung einzu⸗ 


* 
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halten, ſo erhält er von einem Pariſer Klub als Beloh⸗ 
nung 50000 Franken. Die Bedingung iſt, daß er ſeine 
Reiſe zu Fuß zurücklegt, bzw. daß er von Stadt zu 
Stadt mit der Eiſenbahn fahren darf, wenn er dieſe 
Strecke jedoch in den Straßen einer der Städte zurück⸗ 
legt. Im März 1925 verließ der unternehmungsluſtige 
junge Mann Paris und durchwanderte bisher Frank⸗ 
reich, Belgien, Holland, Dänemark, Deutſchland und 
einen Teil Polens. Am Freitag traf er in Lodz ein. Da 
er von Lodz nach Warſchau mit der Eiſenbahn fahren 
wollte, ſo mußte er auf Grund der Vereinbarung die 
140 km bis nach Warſchau in Lodz zurücklegen. Zu 
dieſem Zweck trat er in Verbindung mit einigen Lodzer 
Sportvereinen, von denen ſich Bar Kochba bereit er⸗ 
klärte, die Sache zu arrangieren. Der Verein ſetzte 
außerdem eine Prämie von 500 Zl. aus, wenn es Ca⸗ 
radec gelingen ſollte, die Strecke auf dem Waſſerringe 
in 24 Stunden zurückzulegen. Caradec, der ein In va⸗ 
lide iſt und im Kriege ein Bein verloren hat, 
ging auf dieſe Bedingung des Vereins ein und begann 
am Sonntag 'mit ſeiner Wanderung. Caradec brachte 
es mit ſeiner Protheſe, ein Gummibein, fertig, in 
24 Stunden ſogar 150 km zurückzulegen. 

Mit der von wenig Menſchlichkeit zeugenden Be⸗ 
dingung des Vereins kann man ſich ſchließlich noch ein⸗ 
verſtanden erklären, doch was während der Wanderung 
des Invaliden geſchah, das muß die ſchärfſte Kritik 
hervorrufen. Da der Waſſerring nicht beſonders gut 
beleuchtet iſt, brachten Strolche es fertig, Seile über 
die Straße zu ſpannen, ſo daß der Invalide 
des öfteren ſtolperte und zu Boden ſtürzte. Doch nicht 
genug damit, wurde der Invalide in unflätiger Weiſe 
beſchimpft und mit Steinen beworfen. Irgend⸗ 
jemand hatte anſcheinend ein Intereſſe daran, dem 
Kriegsinvaliden die Zurücklegung der 140 km unmöglich 
zu machen. 

Das ſchönſte jedoch iſt, daß man Caradec die 
500 Zl. nicht auszahlen wollte und ſich erſt nach lan⸗ 
gen Manipulationen und Ausreden dazu entſchloß. 

Alſo geſchehen im polniſchen Mancheſter im 
20. Jahrhundert. 

Caradec, der nicht polniſch, wohl aber fließend 
deutſch ſpricht, äußerte ſich in ſchärfſter Weiſe über die 
gemeine Behandlung, die ihm in Lodz zuteil wurde. 
Als der Hinwies, daß er dieſe Behandlung nicht ver⸗ 
geſſen und dafür ſorgen werde, daß ſie auch im Aus⸗ 
lande bekannt werde, ins Polniſche überſetzt wurde, 
wollten ſich die Rowdies an ihm vergreifen. Dank dem 
Eingreifen der Polizei konnten Tätlichkeiten verhindert 
werden. 

Wo war jedoch vordem die Polizei. 

Auch ein Beitrag zur Hebung des Anſehens 
Polens im Auslande! E 


Aus dem Reiche. 


Eine intereſſante Kirchenvorſteherwahl 
in Ozorkow. e 
Gewählt . ausſchließlich Kandidaten der Werk⸗ 


ätigen und der Koloniſten. 

Am Sonntag, den 10. Januar l. J., fanden in 
Ozorkow die Neuwahlen des Kirchenkollegiums ſtatt. 
Die Leitung hatte Paftor. Salzmann aus gierz. 

Paſtor Falzmann ſchlug vor, daß das Kirchenkol⸗ 
legium aus 9 Perſonen beſtehen ſoll, wobei 6 Mitglie⸗ 
der die Stadt und 3 das Land wählen ſoll. 

Zu dieſem Antrag ergriff Herr Bruno Reinert 
das Wort. Ee betonte, daß dieſe Teilung die Lanoͤleute 
zu ſehr majorifieren würde, was unzuläffig ſei, da die 
Zahl der Gemeindemitglieder vom Lande größer als 
die aus der Stadt ſei. Deswegen müßte das Kirchen⸗ 
kollegium in der Weiſe zuſammengeſetzt fein, daß höch⸗ 
ſtens 5 Mitglieder die Stadt, 4 aber das Land ſtellt. 
Paſtor Salzmann widerfette fich dieſem Antrag, indem 
er meinte, daß von einer Majorifierung nicht geſprochen 
werden könnte, da doch die wichtigſten Beſchlüſſe in Ge⸗ 
meinde verſammlungen gefaßt werden. Herr Reinert widͤer⸗ 
legte diefe Behauptung anhand von Beifpielen und for⸗ 
derte Abſtimmung über die von ihm und Paftor Falz⸗ 
mann geſtellten Anträge. In der Abſtimmung wurde 
der Antrag Reinert mit erdrüdender Stimmenmehrheit 
angenommen. 

Hierauf ſchritt Paftor Salzmann zur Wahl, indem 
er Namen von Kandidaten auf die Tafel ſchrieb, die 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Ozorkow. 


Sonntag, den 17. Januar d. J., 3 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Kino Korſo eine 


Berichterſtattungs⸗ 
Verſammlung 
ſtatt. 
Referent: Abgeordneter Artur Kronig. 
Jahlreiche Beteiligung erwartet 
g der Vorſtand. 


Anſchließend findet eine Mitgliederverfammlung 
verbunden mit der Wahl des Vorſtandes ſtatt. 


ihm genehm waren. Dem widerfeßte ſich Herr Reinert 
wiederum und forderte, daß die Namen aus der Mitte 
der Gemeindeverfammlung genannt werden müſſen. 
Eine nochmals vorgenommene Abſtimmung beſtätigte 
auch dieſe Forderung. 1 

Als Paſtor Falzmann nun ſeine Ruhe verlor und 
feine Anſicht durchbeingen wollte, erhoben ſich faft alle 
Anweſenden, um zum Zeichen des Proteftes die Kirche 
zu verlaſſen. Es gelang jedoch, den Zwiſchenfall bei⸗ 
zulegen, da Herr Edmund Modro erklärte, Reinert trete 
im Namen der Slowiker Gemeindemitglieder und des 
größten Teiles der Anweſenden auf. Eine neue Schwie⸗ 
rigkeit ſtellte ſich bei der Frage heraus, ob die Wahlen 
offen oder geheim fein ſollen. die Anwefenden for⸗ 
derten in der Weiſe offene Wahlen, daß jeder Wähler 
die Namen dem Präfidium nennt. 

Das Ergebnis der Wahlen war überraſchend. Die 
Anhänger Falzmanns und die des D. V. U. erlitten eine 
vollſtändige Niederlage. Als Beweis dafür diene der 
Umftand, daß der erſte Kandidat der Werktätigen, Voß, 
ſämtliche 139 Stimmen der Finwefenden auf ſich 
vereinigte. 

Gewählt wurden ſeitens der Stadt: A. Voß, 
K. paß, K. Berndt, H. Otto und E. Kur zawe. 
Seitens der Landbevölkerung: H. Keil, Fr. Braun, 
dero. Schäfer und A. Keil. Die erſten flinf Mit⸗ 
glieder des Kollegiums find ſämtlich Mitglieder der 
D. S. N. p. 

Auf diefe Weiſe hat die Gemeindeverſammlung 
klar geſagt, daß fie die Politik der Mehrheit des bis⸗ | 
herigen Kollegiums nicht anerkennt, da nur A. Voß 
und F. Schäfer wiedergewählt wurden. die Geſchäfte 
des Kollegiums wollen die Werktätigen und Zandleute 
ſelbſt verwalten. Auch iſt bei der Wahl Karl Bernoͤt 
rehabilitiert worden, der feinerzeit von Paſtor Otto 
ausgeſchloſſen wurde, ſetzt aber mit 128 Stimmen wie⸗ 
dergewählt worden iſt. g 

Paſtor in Ozorkow iſt B. Bergmann. 

Die Verſammlung dauerte von 1—7 Uhr abends, 


Ruda⸗Pabianicka. Ausgeſetztes Kind. 
In der Nähe des Teiches von Stefanſki wurde ein 
neugeborenes Kind männlichen Geſchlechts gefunden. 
Nach der Rabenmutter fahndet die Polizei. 

Lask. Einbruch im Polizeikommando. 
Ein frecher Einbruch wurde im Polizeikommando ver⸗ 
übt. Dort drangen Diebe ins Büro des Referenten für 
Wirtſchaftsfragen ein. Sie erbrachen das Schloß des 
Schrankes und raubten eine eiſerne Kaſſette. Wie es 
heißt, ſoll die Geldkaſſette leer geweſen jein. 
i Petrikau. Die Reue. Am Sonntag verjuchte 
der Joſef Samborſki, Wislana 20, Selbſtmord zu be⸗ 
ehen. S. geriet vor einigen Tagen in einer Geſell⸗ 
chaft mit ſeiner Frau in Streit und ereiferte ſich derart, 
daß er ihr einen Schlag ins Geſicht verſetzte. Dies 
verſetzte ihn in Melancholie. Er wollte die Beleidigung, 
die er ſeiner Frau zufügte, dadurch ſühnen, daß er ſich 
das Leben nehmen wollte. S., der unlängſt aus dem 
Militärdienſt zurückgekehrt iſt, wurde nach dem Kranken⸗ 
haus gebracht. ; 

Glowno. Banditenüberfall. Der aus 
Lodz ſtammende Repß fuhr mit einigen Kiſten Tabak 
und Zigaretten nach Glowno. Drei Kilometer vor 


Cheiſtlicher 
Commisverein 


3. g. U., Aleje Kosciuszli 21. 
Telephon 32:00, 


Richtung, Joͤunfka⸗Wola! 


Am Sonntag, den 17. d. M, um 7 Uhr abends, 
veranſtaltet die Jugendabteilung der D. S. A. 
Feuerwehrſaale einen 


Sonntag, d. 17. Januar d. J., 
j veranftaltet der Verein unter 
Mitwirkung der dramatifhen Sektion des Gefangvereins 
e e in Alezandrow im Vereinslokale, Lodz, 
Al, Kosciuszki 21, eine Liebhaberaufführung, wobei 


„Verliebte Leute“ 


Volksſtück mit Befang in 3 Akten zur Darftellung gelangt. 
f Beginn ½85 Uhr nachmittags. 
Billetts im Vorverkauf zu haben bei den Herren: 
©. H. Reſtel, Petelkauerſtr. 84, 
u 


S. R. Schulz. 7 und 
Reno Dietel. 17. 


an dak, We en eech . Mitglied 
und 55 be Price bittet EUER glieder 


1378 die Berwaltung. 


Kupletts 


Freunde 


Die dramatiſche Sektion der Jugendabteilung 
wird zwei Aufführungen bieten: 


1. „Toni“, Drama in 5 Akten. 
2. „Der Zauberſalon“, Komödie in 1 Akt 
Außer dielen Aufführungen wird eine Reihe von 


abends iſt für kulturelle Zwecke der Jugendabteilung 
ſowie zu einem kleineren Teil für das Armenhaus in 
Zdunſka. Wola beſtimmt. Da der Theaterabend ſehr 
intereſſant zu werden verſpricht, iſt ein reger Beſuch 
zu erwarten. Der Hauptoorſtand der D. S. A. P. in 
Lodz delegiert zu der Veranſtaltung ſeinen Vertreter. 


lich willkommen. 
Für den Vorſtand der Jugendabteilung: 
B. Kluttig. 


LSLodzer Doldezeitung 


Glowno ſtürzten aus dem Chauſſeegraben drei mit Eiſen⸗ 
ſtangen bewaffnete Banditen, die den Wagen zum 
Stehen brachten. Der eine der Banditen hielt die 
Pferde feſt, der zweite warf die Kiſten vom Wagen 
und der dritte bewachte Repß. Als Repß ſah, daß der 
eine Bandit bereits drei Kiſten Tabak vom Wagen 
geworfen hatte, verſetzte er dem Banditen, der ihn be⸗ 
wachte, einen Schlag ins Geſicht. Zwiſchen den beiden 
entſtand ein heftiger Kampf. Die beiden anderen Ban⸗ 
diten kamen ihrem Komplicen jedoch zur Hilfe. Sie 
hieben derart auf Repß ein, daß dieſer bewußtlos zu⸗ 
ſammenbrach. Darauf raubten die Banditen drei Kiſten 
Tabak und entflohen. Die von dem Ueberfall 
benachrichtigte Polizei nahm ſofort die Verfolgung der 
Banditen auf. Ihre Bemühungen waren von Erfolg 
gekrönt, denn es gelang ihr zwei der Banditen feſtzu⸗ 
nehmen. Es find dies der 25jährige Ignacy Ulanowſfki 
aus Strykow ſowie der 32 jährige Franciszek Wyrazny 


aus Lodz. Wyraznuy iſt bereits mehrfach wegen Ueber⸗ 
fall vorbeſtraft. 
Warſchau. Ein 107 jähriger. Im Dorfe 


Dziarnowo, Wojewodſchaft Warſchau, feierte der Land⸗ 
wirt Adam Mojtewicz dieſer Tage feinen 107. Geburts⸗ 
tag. Trotz ſeines hohen Alters trank das Geburtstags⸗ 
kind feine Gäſte unter den Tiſch. Wofjtewicz arbeitet 
noch auf ſeiner Landwirtſchaft. Er ißt kein Fleiſch, iſt 
aber gegen einen guten Schnaps, den er ſich ſelbſt zu⸗ 
bereitet, nicht ſpröde. Als Zubiß nimmt er nur Hering. 
Er glaubt daran, daß der Schnaps und der Hering 
ihm Kraft und Langlebigkeit verleihen. Die Kinder 
des W. ſind ſämtlich ſchon geſtorben. Dagegen hat er 
ein ganzes Heer von Enkel⸗ und Urenkelkindern. 

Poſen. Eine furchtbare Bluttat. Geſtern 
ging bei der hieſigen Polizei die Bitte um Entſendung 
eines Beamten mit einem Polizeihunde zur Aufklärung 
eines furchtbaren Verbrechens in dem Dorfe Nies zkowo 
bei Gneſen ein. Dort war Sonntag morgen die Frau 
eines Eiſenbahnbeamten mit ihren drei Kindern ermor: 
det aufgefunden worden. 

— Aus dem Elternhauſe entflohen ſind 
die beiden Brüder, der 10jährige Jan und der 14jäh⸗ 
rige Kazimierz Lenczycki. Die beiden Burfchen ſtahlen 
ihren Eltern 150 Dollar und ſollen ſich damit auf die 
Reiſe nach Lodz begeben haben. 


Thorn. Ein Einbrecher in Soldaten⸗ 
uniform, der in eine Wohnung des Hauſes Schlacht⸗ 
hausſtraße 24 einbrechen wollte, wurde hierbei von 
Hausbewohnern überraſcht. Bei dem entſtandenen 
Handgemenge verwundete der Einbrecher mehrere Haus⸗ 
bewohner mit dem Seitengewehr. Dann entfloh er 
und hinterließ Mütze und Seitengewehr. 

Kattowitz. Ueberfall oder Rachſe? Im 
Wäldchen der Hohenlohewerke fand man die Marie 
Groborz aus Siemianowitz in ihrem Blute liegend be⸗ 
wußtlos auf. Nach Exteilung der erſten Hilfe überführte 
man die Schwerverletzte ins Hüttenlazarett nach Laura⸗ 
hütte. Dort ſtellte der Arzt feſt, daß das Opfer ſechs 
Kopfwunden hatte. Außerdem war der Kiefer zer⸗ 
ſchlagen. Die Polizei hat ſich dieſer Angelegenheit 
angenommen. Es ſteht noch nicht feſt, ob das Mädchen 
das Opfer eines Raubüberfalls oder eines Nachealts iſt. 

— Verhaftung eines Lodzer Diebes. In 
Kattowitz wurde der von der Polizei geſuchte Einbrecher 
Nuſſem Schuhmann verhaftet. Schuhmann ſtammt aus 
Lodz und iſt bereits 8 mal vorbeſtraft. 


Kurze Nacheichten. 


Zu dem Banditenüberfall auf einen Eiſen⸗ 
bahnzug in Mexiko. Das mexikaniſche Kriegsmini⸗ 
ſterium teilt mit, daß die Banditenbande, die in der 
vorigen Woche einen Ueberfall auf einen Eiſenbahnzug 
verübt hat, von Polizei⸗ und Militärtruppen geſtellt 
wurde, Einige Banditen wurden feſtgenommen. Während 
des Gefechts wurden 6 Banditen erſchoſſen. 

Blutiges Nachſpiel eines Fußballmatchs. 
Im Anſchluß an das Fußballſpiel Rather Spielverein 
gegen Helios⸗Düſſeldorf in Düſſeldorf kam es zu Strei⸗ 
tigkeiten, wobei ein Spieler von Helios ſein Meſſer zog 


und ein Mitglied des Rather Spielvereins erſtach. Der 


Täter iſt verhaftet worden. 


Für 
die 


P. im 


Theaterabend. 


vorgetragen. Der Reingewinn des Theater⸗ 


und Gönner der Jugendabteilung ſind herz- 


Die Frau und ein Kind waren ſofort tot 


Juwelier zur Schau geſtellt 


Wintersaison 
Seidene Kotik⸗ Mäntel 


Wollene Damenmäntel 
mit Pelzkragen. 
Herrenpaletots Suse watl onssergiedenen 
Herrenpelzen. geöster zur en one Sen beten 

Stoffen der Firmen Leonhardt und Borft, 


gegen bar und Ratenzahlungen nur bei 


„WI GO DA "kur 


Filialen beſihen wir keine. 


Spezialität: 
Zahnarzt Ohren⸗, Naſen⸗, 2 5 
u. Lungen⸗Krankhe 
H 0 S A U RER Konſtantiner Straße 9. 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


Nr. 13 


Nikolai Nikolaiewitſch ſchwer erkrankt. Aus 
Paris wird gemeldet, daß Großfürſt Nikolai Nikolaie“ 
witſch ſchwer erkrankt ſei, jo daß man mit ſeinem 
Tode rechnet. 1 

Ein Eifenbahnunglüd in der Türkei. Auf 
der Linie Panderma —Sona in der Nähe von Palit 
Eſtri iſt ein Eiſenbahnzug entgleiſt. Verſchiedene Wa 
gen ſchoben ſich ineinander. Drei Perſonen wurden 
getötet, 25 verletzt. 1 

Mord und Selbstmord mit Dynamit. Ig 
Averſtin (Schweden) ſprengte ein Vorarbelter ſich, ſeine 
Frau und feine vier Kinder mit Dynamit in die 
Luft. Sämtliche Familienmitglieder wurden duich die 
Exploſion in den Hof des Gebäudes hinausgeſchleuderl, 
Am wenigſten 


wurde der Mann jelbft verletzt. 
zu erhängen, wurde aber daran gehindert. 4 
Rockefeller kauft die Zarenkrone. Im Auf“ 
trage der Rätereglerung werden die Zarenkrone und die 
Kronjuwelen in Neuyork verſteigert. Man erwartet einen 
Erlös von weit über 250 Millionen Dollar. Als voraus“ 
ſichtlicher Käufer der Zarenkrone gilt Reckefeller. Nach 
ahmungen der Kronjuwelen find bei einem Neuyorker 
Die Ausſtellung wird täglich 

von vielen Tauſenden beſucht. 2 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Große Verſammlung. Lodz Sid, D. S. A. P. 
Sonnabend, den 16. Januar, um 6.30 Uhr abends, 
findet im Lokal Suwalſka 1 eine große Verſammlung 
ſtatt. Referent Abg. Artur Kronig. Anſchließend 
Wahl von Vertrauensmänner. Um zahlreiche Betel⸗ 
ligung bittet der Vorſtand. 


Sonntag, den 24. Januar, punkt 9 Uhr, findet 
im Parteilokale, Jamenhofa 17, die 3. ordentliche 
Sitzung des Parteirates ftatt. Die Bekanntgabe 
der Tagesordnung erfolgt ſchriftlich. 

Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder des Parteirates und der Kontrollkommiſſion 
erwartet der Vorſitzen de. 


Achtung, Ortsvorſtand Lodz! 

Mittwoch, den 13. Januar d. Js., um 7 Uhr abends, 
findet im Parteilobal, Samenhofaftraße 17, eine außerordentlich? 
Dorſtandsſitzung ſtatt. Die Anweſenheit aller Dorjtandsmifglieder 
iſt dringend erforderlich. 


— men nn. — 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 7.02 x 
11. Januar 12. Januar 
Belgien 35.49 —.— 
London 37.69 34.08 
Neuyork 7.77 7.02 
Paris 29.81 26.92 
Prag —.— —.— 
Zürich 150.10 135.54 
Wien —.— 98.75 
Italien —.— 32,83 


Züricher Börſe. 


11. Januar 12. Januar 
Warſchau 64.50 64.50 
Paris 19 72 19 82 
London 25 11,5 25.13,2 
Neuyork 5.17,7 517,7 
Belgien 23.50 23.50 
Italien 20 90 20.90 
Berlin 1.23,2 1.23,3 


Auslandsnotierungen des Zloty. 


Wien 103 70 104.25 
Berlin 58.40 59.00 
London —.— 
Auszahlung auf Warſchau 68.35—58.55 

Kattowitz 58 3558.55 

Poſen 58.725 58.025 
Danzig 73.66 73.84 


Der Dollar in Lodz. 
7.05 — 7.12. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Kuk. 
druck: J. Baranowſti, Lodz, Petrikauerſtraße 109. 


Dr. med. 


Krankheiten 


alt, Zachodniaſtraße 27 
4—5 Uhr nachm. 135 


1257 


Dr. med. 


1352 Telephon 27-81. 


Sprechſtunden 12-2 u, 57 f 
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N wenig Befriedigung gebracht. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 13 


Lodzer 


— En nussers Soc em 


Volkszeitung 


Mittwoch, den 13. Januar 1926 


Sum Thronverzicht des Erkronprinzen Karol von Rumänien. 


Der 4jährige Prinz Michael 
der infolge des Thronverzichts ſeines Vaters, 
des Exkronprinzen Karol, zum Thronfolger pro⸗ 
klamiert wurde. 


Don David Eloyd George, 


chemaliger Premierminifter von Oroßbritannlen. 


Das Jahr 1925 hat der Genfationzluft 
Locarno iſt für die 
Stimmung dieſes Jahres ſymptomatiſch. Der 
britiſche Premierminiſter entſprach durchaus dieſer 
Stimmung, als er zu Anfang des Jahres ſeine 
bekannte Friedensrede hielt. Europa iſt heutzutage 
bereit, alles zu tun, wenn man es in Ruhe läßt. 
Deutſchland iſt bereit, ſchriftlich für alle Zeiten 
auf Elſaß⸗Lothringen und Malmedy zu verzichten, 
wenn man ihm den Frieden garantiert; Frankreich 
und Polen ſind bereit, ſelbſt ſolche Fragen, die 
ſich aus dem ſakroſankten Verſailler Vertrag er⸗ 
geben, dem Schiedsgericht zu unterbreiten, wenn 
man ihnen nur den Frieden an ihren Grenzen 
verbürgt. Italien iſt bereit, die Freiheit ſolange 
zu begraben, als ſein Diktator dafür ſorgt, daß 
die Induſtrie Ruhe hat. Das britiſche Unterhaus 
ſchließlich hat mit überwältigenden Mehrheiten be⸗ 
ſchloſſen, zum Zwecke der Aufrechterhaltung hoher 
Lohnſätze umfangreiche Subventionen auszuſetzen. 
Alles um des lieben Friedens willen: Das iſt die 
herrſchende Leidenſchaft Europas. 

Dieſe Stimmung wäre für eine konſtruktive 
Arbeit außerordentlich günſtig, wenn nicht die un⸗ 
vermeidliche Vorausſetzung einer ſolchen Arbeit 
auch die Wegräumung überflüſſiger und hinderlich 
gewordener älterer Bauten wäre. Europa hat 
aber ſo viel Zerſtörung geſehen, daß es ſchon den 
Gedanken an weitere Aufräumungsarbeiten verab⸗ 
ſcheut. Das iſt eine der größten Schwierigkeiten, 


mit denen in Großbritannien ſowohl die Industrie 


wie die Politik zu rechnen haben. Wenn Groß⸗ 
britannien ſeine induſtrielle Stellung in vollem 
Umfange wieder gewinnen ſoll, ſo muß ein gut 
Teil kühner Arbeit, Umgeſtaltung ſeiner Maſchi⸗ 
nen, ſeiner Organiſation und ſeiner Gedanken, 
getan werden. Eines Tages wird das Land ſich 
plötzlich der dringlichen Notwendigkeit dieſer Auf⸗ 
gabe bewußt werden. 7 

Wie ſteht es um Englands gefährlichſten Ri⸗ 
valen auf dem europäiſchen Markt? Die Entwer⸗ 
tung der franzöſiſchen Währung bedeutet im 
Augenblick eine Unterſtützung des Ausfuhrhandels 
Frankreichs. Die Franzoſen unterbieten uns 
auf dem eigenen Markt, vor den Toren unſerer 
eigenen Fabriken. Dagegen können wir nichts 
tun; aber wir können in Ruhe warten. Das Ge⸗ 
ſchäftemachen mit einer entwerteten Währung läuft 
in Wirklichkeit darauf hinaus, daß der Export⸗ 
handel auf Koſten des franzöſiſchen Rentiers und 


Prinz Nikolaus 
der Bruder des Exkronprinzen, iſt als Mitglied 
des Regentſchaftsrats für die Dauer der Min⸗ 
derjährigkeit des 4jährigen Prinzen Michael 
berufen worden. 


in etwas geringerem Maße auch auf Koſten des 


franzöſiſchen Arbeiters fubventioniert wird. Das 
kann nicht ewig ſo weiter gehen; wenn die tolle 
Fahrt ein Ende nimmt, ſo wird der plötzliche 
Stillſtand mehr als einen Wagen umwerfen. 

Die Erfahrungen, die Deutſchland ge⸗ 
macht hat, enthalten eine trübe Lehre. Solange 
die Reichsbank Noten druckte, blühte die deutſche 
Induſtrie, während der Kredit Deutſchlands immer 
geringer wurde. Als die Mark ſtabiliſiert wurde, 
kam der Bankrott, die Schließung von Kohlen⸗ 
gruben und Fabriken, die Arbeitsloſigkeit. Deutſch⸗ 
land ſieht heute dem Jahre 1926 mit ernſter Sorge 
entgegen, Amerikaniſche Dollars werden ihm 
vielleicht über die ſchlechte Zeit hinweghelſen, wenn 
es die Depreſſion zu überwinden ſucht, die unver⸗ 
meidlicherweiſe eintritt, wenn man plötzlich ein 


Narkotikum aufgeben muß. Frankreich aber ſpritzt 


immer noch das Kokain in ſeine Muskeln, und die 
Augen ſeiner Induſtrie haben einen ungeſunden 


Glanz. In dieſem Jahr aber muß Frankreich 


feine Währung ftabilifieren, wenn fie nicht wie die 
ehemalige deutſche Mark im uferloſen Aether auf⸗ 
gehen ſoll. Wenn es ſo weit kommt, dann wäre 
es ſicherlich beſſer, ein Kaufmann in England zu 
ſein, der ein geſundes, wenn auch eingeſchränktes 
Geſchäft betreibt, das ihm geſtattet, ohne ernſte 


Sorge oder Entbehrung auch die Arbeitsloſenunter⸗ 


ſtützung zu zahlen als ein Kaufmann in Frankreich, 
der nicht weiß, wo er genug Goldfranken finden 
ſoll, um die Löhne zu zahlen und feine Rohſtoffe 
zu kaufen. Ich bin weit davon entfernt, der 
franzöſiſchen Induſtrie eine Kataſtrophe vorauszu⸗ 
ſagen. Die Franzoſen aller Stände arbeiten gut 
und ſparen viel Papiergeld. Es wird ihnen 
aber beſſer gehen, wenn ſie ebenſo gut wie jetzt 
arbeiten und dabei Goldgeld erſparen können. Die 
Franzoſen haben ihre Fabriken bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit moderniſiert: Frankreich iſt ſeit dem Kriege 
eines der induſtriell am beſten aus gerüſteten Länder 
der Welt. Gerade deshalb wird es eine ſchwere 
Zeit durchmachen, wenn es die angehäuften Tor⸗ 
heiten der letzten ſechs Jahre unehrlicher Finanz⸗ 
verwaltung wieder gut macht. 

Ein großer franzöſiſcher Induſtrieller, den ich 
kürzlich ſah, ſagte voraus, daß die Kriſe in Frank⸗ 
reich im nächſten Sommer eintreten werde. Je 
ſchneller ſie kommt, deſto kürzere Zeit wird ſie 
dauern. Das Nämliche gilt, wenn auch in gerin⸗ 
gerem Maße, für Italien. 


(ich neue Lofer für dein Blatt 


Prinzeſſin Helene 
Tochter des ehemaligen Königs von Griechen⸗ 
land, war die Gattin des Exkronprinzen Karol. 
Er verließ ſie, gleichzeitig auf die Thronfolge, 
Titeln und Rechte des Königshauſes verzichtend. 


neue Kirchengeſetz für die 
| evangeliſche Kirche. 


Am vergangenen Donnerstag fand im evangeliſch⸗ 
augsburgiſchen Konſiſtorium in Warſchau eine Sitzung 
der Synodalkommiſſion in Sachen des neuen Kirchen⸗ 
geſetzes für die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche Polens 
ſtatt. An derſelben nahmen teil: Generalſuperintendent 
Burſche, Konſiſtorialrat Paſtor Dietrich, Hoffmann⸗ 
Zgierz, Eberhardt⸗Warſchau, Dir. Machleid⸗Warſchau, 
die Abg. Spickermann und Utta. Generalſuperintendent 
Burſche wies darauf hin, daßvom Konſiſtorialrat wie auch 
von ihm perſönlich bei den verſchiedenen Miniſtern Schritte 
behufs Beſtätigung des neuen Kirchengeſetzes getan 
wurden, welche bisher jedoch rejultatlos geblieben find. 
Die Synodalkommiſſion war der Anſicht, daß länger 
nicht mehr gewartet werden könne und energiſche Schritte 
einzuleiten ſeien, um die endgültige Konſolidierung der 
Kirche durchzuführen. Es wurde beſchloſſen, ein Me⸗ 
morial auszuarbeiten und dasſelbe dem Herrn Unter⸗ 
richtsminiſter Grabſki, Herrn Miniſterpräſident Skrzynſki 
wie auch dem Sejmmarſchall in perſönlichen Audienzen 
zu überreichen. Mit der Ausarbeitung des Memorials 
ſind beauftragt worden: die Herren Generalſuperinten⸗ 
dent Burſche, Rechtsanwalt Eberhardt und Abg. Utta. 
Das Memorial ſoll in allernächſter Zeit, eventuell An⸗ 


fang nächſter Woche ausgearbeitet ſein und dann über⸗ 


reicht und veröffentlicht werden. 


Dereine » Deranſtaltungen. 


Chriſtlicher Commis verein. Uns wird geſchrieben: 
Am letzten Donnerstag hielt Herr Guſtav Güttler 
feinen Vortrag über das Thema „Sozialphyſit“. 
Redner ſtützte ſich auf neueſte wiſſenſchaftliche Unter⸗ 
ſuchungen der Frage, ob unſer Planet ſo viel Reichtümer 
an Stoff und Kraft beſitzt, die nutzbar gemacht, der ge⸗ 
samten Menſchheit das bieten, was ihr ein angenehmes, 
ſorgenfreies Daſein gewährleiſtet. Die Ausführungen 
zeigten, daß dieſe Frage durchaus pofitio zu beantworten 
iſt. Im Anſchluß hieran ergriff Herr Tögel das Wort, 
in dem darauf hingewieſen wurde, daß die ſoziale Frage 
in der Tat nur dann ihre endgültige Löſung finden kann, 
wenn die Menſchheit ſich von der Selbſtſucht befreit, da 
bis jetzt die techniſchen Errungenſchaften meiſtens nur 
einzelnen zu gute kommen, worauf Herr Güttler einige 
nur geſtreifte Punkte ſeines Vortrages noch näher erläuterte. 

Am 14, Januar d. J., um 9 Uhr abends, ſpricht 
Herr Privatlehrer Hans Freudenthal über das Thema 


„Soziologie“. Es wird gebeten, die Vereins abzeichen 


anzulegen. N 
Vortrag. Im Garniſonkaſino, Kosciuszko⸗Allee 4, 

wird morgen, abends 8 Uhr, ein Vortrag über militäriſche 

Ausbildung in Polen und im Auslande gehalten. 

Die Geſellſchaft der Arbeiteruniverſität 
„Tur“ veranſtaltet am 15. Januar, um 8.15 Uhr, in der 
Philharmonie eine Akademie zu Ehren des radikalen Geiſt⸗ 
lichen St. Staszic. Einen Vortrag wird Abg. Czapinſki 
(P. P. S) halten. 

Unterhaltungsabend der Ortsgruppe Lodz⸗ 
Süd der D. S. A. P. Sonnabend, den 30. Januar, 
veranftaltet die Ortsgruppe Lodz⸗Süd der D. S. A. P. ihren 
erſten Unterhaltungsabend im Lokale des Dabro⸗ 
waer Turnvereins, Tus zynſkaſtraße. Für reichhaltiges Pro⸗ 
gramm iſt geſorgt. 


N 
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Unterhaltung: Wiſſen 


Wilhelm Bode. 


Bode war nicht etwa nur ein Kunſtgelehrter 
troß der Fülle von Büchern und Aufſätzen, die er 
Über mannigfache Gebiete der Kunſtwiſſenſchaft er- 
goſſen hat, jondern er war auch Mufeumsdir.Btor 
von größtem Ausmaß, ſeit er 1872 in den Dienft 
der Berliner Museen geireten war. Als ſolcher 
feeilich hennt ihn die ganze Welf. 180 wurde er 
Direktor des Alten Muſeums, ſpäter des Kaiſer⸗ 
Friedrich-⸗Muſeums, 1905 Generaldirektor aller Ber- 
liner Mufeen, ein Amt, das er 1920 aufgab, um fi) 
ſeitdem, rüſtig wie einer der Jüngſten trotz ſeines 
hohen Alters, dem Dlenſt der Muſeen und ſeiner 
beſonderen Schöpfung, des Kaſſer Friedrich. Muſeums- 
Vereins, bommiſſariſch, aber mit un verminderter 
Friſche zu widmen. 

Dleſe Tätigkeit, deren ſruchtbrirgendes Mefen 
einen anderen mehr als erfüllt hätte, war ihm aber 
nur Grundlage und Sprungbrett für ein weit höher 
geſtechkes Ziel. Bode hat nicht nur in feinen zahl- 
reichen Büchern der Kunſtgeſchſchte neue Bohnen 

ewieſen und insbejondere die Forſchung über ifa- 
lieniiche Kenaiſſance und über Rembrandt weſentlch 
bereichert — er iſt in erſter Linie der Oeganiſator 
des Berliner Muſeume weſene, das vorbildlich wurde 
für Deulſchland und für die ganze Welt. Wenn 
heute die Berliner Muſeen als ein Komplex höchſten 
Kulturgutes daftehen, der ſich neben die viel älteren 
Sammlungen von Wien, München, Paris, London, 
Madrid ebenbürfig, bisweilen überragend ſtellt, jo 
ift das Bodes Lebenswert. Wenn heufe die Privat. 
ſammlungen Berlins immer noch, froß Krieg und 
Inflation, zu den beſten und vornehmſten in der 
Welt zählen, fo iſt das Bodes Werk, der die 
Sammler beraten und organiſiert und in den Dienſt 
ſeiner Muſeen geſtellt hat. 

Bodes Aufftieg ging parallel dem wirfjchaft- 
lichen und politiſchen Aufſchwung Deutſchlands von 
1880 bie 1910. Er war der rechte Mann, die groß 
bapitaliſtiſche Konjunktur für die Swecke ſeiner 
Muſeums politik auszunußen. Er war eine Met In- 
duſtrie-Kapltän des Muſeumeweſens, ſelbſtherrlich, 
großartig im Disponieren, genial im Organſſieren 
aller Kräfte. Und er war der Vertreter dieſer 
ganzen „Gründerperiode“, die bie zum Krieg und 
Kriegsende anhielt und für die ſeit dem Zuſammen⸗ 
bruch Bein Raum in Deutſchland mehr iſt. Der 
Typ von Mufeen, wie er ihn vor allem im Kaifer- 
e geſchoffen hat, gehört der letzten 

ergangenheit an und wird ſchwerlich jemals wieder. 
zehren. Es war die Sammlung von Kunſtwerben 
vom wiſſenſchaftlichen Standpunkt aus. Anſer Emp- 
finden geht nicht mehr auf das Wiſſenſchaftliche, das 
Kunſthiſtoriſche, ſondern auf die lebendige Wechſel⸗ 
wirfung von Kunſtſammlung und Dolksempfinden, 
auf Betonung der lebenden, der revolutſonäe be- 
feeienden Kunſtwerke. Und es darf nicht verſchwiegen 
werden, daß Bodes Feindſchaft und Polemiß ſich 
ſtets und in wachſendem Maß gegen dieſe Tendenz 
zur Gegenwartskunſt gewendet hat. 


des Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. 
(19. Foetſetzung.) 


„Wir haben auch keine Mühe geſcheut, keine Koften! 
Wir haben ein Netz über ganz Berlin gezogen, ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß wir — hm! — ſechs der vorzülglichſten 
Beamten nach den großen Bädern entſandten. Nan, 
Schnepfe iſt in Berlin. Das weitere iſt Kinderſplel. 
Übrigens doch noch mit ſehr — hm! — ſehr bedeutenden 
Koſten verknüpft!“ 

„Im... machte Dorival. 

„Darüber werde ich Ihnen aber noch ſchriftlich 
Mittellungen zugehen laſſen, Herr Baron. Zufällig be» 
findet ſich Herr Cruſtus, der bei dem Zuſammenſtoß mit 
dem Verbrecher verwundet wurde, hier im Haufe Ich 
werde ihn rufen laſſen. Er foll Ihnen ſelbſt den Her⸗ 
gang erzählen.“ 

„Ja, bitte!“ ſagte Dorival. 

* 


Herr Eruflus trat ein. 

Dorival erkannte in ihm auf den erſten Blick den 
Mann wieder, den er im Kaiſerbof nie dergeſchlagen hatte. 
Zu feiner Befriedigung ſah er, daß die miß handelte Nafe 
nur eine leichte Geſchwulſt zeigte. 

„Herr Cruſius — Herr von Armbrüſter!“ ſtellte 
Direktor Zahn vor. 

Dorival ſaß fo, daß durch den ſchmalen Streifen, 
der zwiſchen den Fenſtervorhängen frei geblieben war, 
das harte Licht der Winterſonne voll auf ihn flel. Als 
Herr Cruſtius ihn während der Vorſtellung näher anſah, 
dlieb ihm vor Schreck die Redensart „Sehr erfreut“ zur 
Hälfte im Halſe ſtecken. i 


Lodzer Volkszeitung 


er 


Wilhelm v. Bode 


berühmte „Flora“. 
Wachs hergeſtellt und ſtammt aus der Renaiſſance. Sie 
wurde längere Zeit als nicht authentiſch angeſehen. 


„Na, eckennen Sie mich wieder?" 
vergnügt. 

Crufius öffnete den Mund, aber es entrang ſich ihm 
nur ein unverſtändliches Gemurmel. Staunen und Schreck 
machten ihn ſprachlos. 


„Die Herren kennen ſich?“ fragte intereſſiert der 
Direktor. 

„Jawohl, wir kennen uns!“ fagte Dorival. 

„Ich habe ihm doch geſtern den Puff auf dle Naſe 
gegeben!“ 

„Was 7?“ 

„Ja, ich!“ 8 

„Er wollte mich verhaften! Anſtatt mich vor Ver⸗ 
haftung zu ſchützen, ſtörte er mich aus meinen muſikali⸗ 
ſchen Genüſſen auf, um mich nach dem Als randerplatz 
abzuführen. Das habe ich mir natürlich ernstlich verbeten. 
Ich hoffe, Sie werden einſehen, Herr Cruſtus, daß ich 
Grund hatte, recht ärgerlich auf Sie zu ſein. Ihrer 
Naſe hat der Schlag übrigens wenig geſchadet. Na — 
immerhin will ich Ihnen gern ein Schmerzensgeld 
geben —“ 

Dorival entnahm feiner Geldtaſche ein Goldſtück, 


lachte Dorival 


Beim Anblick des Geldes gewann Herr Erufius die 


Sprache wieder, 

„Könnten Sie nicht noch eins dazulegen ?“ ſagte er 
mit kläglicher Miene. „Das war ein furchtbarer Schlag, 
den Sie mir gegeben haben! Ich war die ganze 
Nacht krank!“ 

„Meinetwegen,“ ſagte Dorival. „Aber Sie müſſen 
letzt mit mir nach dem Hotel Kaiſerhof fahren und dort 
Ihren Irrtum reumütig eingeſtehen. Ich könnte ja fonft 
nie wieder das Hotel betreten, ohne befürchten zu mülfen, 
für Herrn Emil Schnepfe gehalten zu werden. Außerdem 
habe ich noch einen Mantel und einen Seiden hut dort 
hängen. 
bringen.“ 


Die können Sie mir in meine Wohnung 


. —— —— 


„Liebe“. 
Die Gezeichnete. 
Eine echte römiſche Liebesrache ſpielte ſich kürzlich 
auf einer der belebteſten Straßen Roms ab. Eine 
junge Schneiderin, die ihrem Liebhaber den Lauſpaß 


gegeben hatte, ging eines Abends ſpazieren, hübſch und 


verführeriſch, und ſpiegelte ſich in den Auslagen und 
großen Fenſterſcheiben. Bald fand ſich auch ein neuer 
Anbeter ihrer Reize. Eben waren die jungen Leute 
dabei, ſich in eine Ojteria zu begeben, als das Mädchen 
ſich von hinten an den Schultern ergriffen fühlte und 
die Stimme ihres ehemaligen Liebhabers hörte: „Ich 
werde dich zeichnen, Satan.“ Gleichzeitig ſtürzte ihr 
ein Blutſtrom über das Geſicht, und ſie brach zuſammen, 
mehr vor Schreck als vor Schmerz. 

Der Liebhaber und die Geliebte wurden zuſammen, 
wie es dort oft geſchieht, ins Polizeigefängnis gebracht. 


Er hatte ihr den berühmten Sklavenſchnitt quer übers 


Geſicht beigebracht ... heilbar in zehn Tagen .. 
aber die Narbe bleibt lebenslänglich. 
Der Hut. 


Eine Pariſer Midinette hat einen Freund, der ihr 
zu ſparſam iſt .. . oder zu geizig, wie fie meint. Sie 
gibt ihm ein letztes Rendezvous ... ſchreibt ein paar 
Karten, auf denen der junge Mann vom Leben Abſchied 
nimmt ... bewaffnet fi) mit einem Revolver, und 
geht ins herbſtſchimmernde Bois zum Stelldichein! 
Während er ſie küßt, ſchießt ſie ihn kaltblütig in die 
Schläfe. Aus ſeiner Brieftaſche holt ſie ſich 20 Franks, 
geht hin und kauft ſich einen neuen Hut. 


Othello. 

Ein Pariſer Kino. Eine Fünfzehnjährige kommt 
heraus, wird von einer Freundin erwartet und beide 
Mädchen gehen zuſammen die Straße hinunter. Dicht 
hinter ihnen ſchleicht ſich Othello. Ein moderner 
Othello freilich, in der Uniform der Chaſſeurs d' Afrique. 
Plötzlich faßt er das jüngere Kind am Arm: „Haſt du 
dir's überlegt? Wenn du nicht mein ſein willſt, dann 
mußt du ſterben ...“ Schreiend flüchten die veräng⸗ 
ſtigten Geſchöpfe. Laufen in ein Lokal, finden ein 
paar Bekannte, und zuſammen macht man ſich auf den 
Heimweg. Um ſich ein wenig zu erholen, führt man 
das junge Mädchen in ein Cafe... aber noch ehe die 
beſtellte Erfriſchung kommt, ſteht der Afrikaner in der 
Tür des Cafes. Er richtet die Waffe auf das Mädchen, 
das ſich ihm verweigert hat... „Keiner ſoll dich 
haben,“ ſchreit er. Von mehreren Kugeln getroffen, 
ſtürzt das Kind zuſammen. 


Wahres Geſchichtchen. 


Der jüngſte der drei Brüder v. Napmann hatte ſich 
mit einer bürgerlichen jungen Dame verlobt. Hierob 
ergrimmt, richtete der älteſte Bruder einen Brief an ihn, 
in welchem er ihm vorwarf, gegen den uralten Brauch 
derer von Rapmann verſtoßen zu haben, welche ſtets 
nur ebenbürtige Damen gefreit hätten. Er wäre ganz 


aus der Art geſchlagen. Wenn der ſelige Vater das 


wüßte, ſo würde der ſich im Grabe herumdrehen. Trotz 
dieſes geharniſchten Schreibens heiratete der Bruder die 
Auserwählte ſeines Herzens. — Es vergingen einige 


Jahre, da geſchah das Unerwartetſte: Der älteſte Bruder 


verlobte ſich mit einem Fräulein Schmidt. Hierauf er⸗ 
hielt er von ſeinem Bruder ein Telegramm folgenden 
Inhalts: „Gott ſei Dank, jetzt liegt Vater wieder richtig!“ 


„Aber gewiß, gern,“ beeilte ſich Herr Crufius zu 
verſichern, während er das Schmerzensgeld barg. — 

So lange hatte Herr Direktor Zahn geſchwiegen. 
Jetzt hielt er es für angebracht, ſich in die Verhandlung 
zu milden. 

„Das iſt ja unerhört,“ ſchrie er feinen Untergebenen 
an. „Ich laſſe das nicht fo durchgehen. Das koftet Sie 
ein ganz empfindliches Strafgeld. Wo würde der Ruf 


melnes Inſtitutes bleiben, wenn ich eine ſolche Dummheit 


nicht beſtrafe? Ich muß Sie um Entſchuldigung bitten, 
Herr Baron! Cruſtus! Wo haben Sie nur Ihre Augen 
gehabt? Haben Sie denn Ihre Inſtruktionen ganz ver 
geſſen? Was habe ich Ihnen gelagr? Ich habe Ihnen 
geſagt, daß Sie gerade wegen dieſer Aehnlichkeit ſehr vor⸗ 
ſichtig zu Werke gehen müßten. Ich habe Ihnen geſagt, 
daß Sie, wenn Sie Ihrer Sache nicht ganz Tier ſind, 
ſich zunächſt von dem Herrn, den Sie für den Schnepfe 


halten, die vom Polizeipräſtdlum ausgestellte Legulma⸗ 
Hätten Sie eine folde: 
Bitte in höflicher Form vorgebracht, würde Ihnen der; 


tionskarte zeigen laſſen ſollen. 


Herr Baron gern ſeine Karte gezeigt haben.“ 2 

Er blickte Dorival fragend an. 

„Aber ſelbſtverſtändlich!“ beſtätigte dieſer. 
fügte er hinzu: 
gehabt hätte.“ 

„Da hören Sie's!“ fuhr der Direktor fort. „Sie 
hätten ſich die Karte zeigen laſſen ſollen, dann wäre diefer 
ſkandalöſe Zwiſchenfall vermieden worden. Ich bitte noch⸗ 
mals um Entfhuldigung, Herr Baran! Ste dürfen ſich 
aber trotz des Verſehens ganz auf uns verlalfen. Ein 
Dutzend meiner beiten Beamten find hinter dieſem Schnepſe 


Reife 
„Angenommen, daß ich ſie bei mir 


her. Wir werden ihn bald zur Strecke bringen, das kann ich⸗ 


Ihnen aufs Wort verſichern!“ 


Ceuſtus begleitete Dorival nach dem Hotel Kaiſer⸗ 
hof, wo man erklärte, daß weder ein Mantel noch ein 
Seidenhut im Hotel zurückgeblieben ſei. 


(Foetſeßung folgt.) 
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